Unsere Werkzeuge.
Der grosse Glashitter Drehstuhl mit
dr elknnu«erPrwmastange

Der t Glashiitter Einri versehene,
Schweizer Drehstuhl lst in diesem Blatte oft erwiihnt und ab-

zebildet worden; weniger geschah dies mit dem eigentlichen &

_Glashiltter Drehstuhl*, Man kann denselben mit vollem
techte Glashutter Drehstubl nemmen, weil seine Formen
und Einrichtungen daselbst jabrelang erprobt und endgiltig
cestellt, worden sind. Der gewshliche Schweizerstubl hat
mm Spitzenhihe: dieser hingegen 36 mm, er ist mithin
; hiher und wird deshalb gewolmlich grosser Drehstuhl ge-
nannt.  Ein Ubrmacher, welcher mit einem solchen Drehstuhle
arbeitet, kann erstens eine kleine Drehbank ersparen, weil
sich derselbe auch zur Bearbeitung von grossen Uhrtheilen
cignet, zweitens kann er den Kleinen Schweizerstubl entbehren,
weil er die feinsten Spitzen zum Abdrehen der Unrubwelle etc.
vorfindet. Das letztere wird er wol schwerlich thun, seine
Vorliebe fir den kleinen Drebstuhl ist zu sehr eingebiirgert,
als dass er ihn ganzlich vermissen michte. Ueberdies wird
der grosse Drehstubl oft in einem Holz- oder Metallstinder
festgestellt, um - selbigen nicht bei dem jedesmaligen Ge-
brauche erst in cinen Schraubstock cinzuspamnen; er wird
dann auch meist zur linken Hand des Arbeiters angebracht,
nicht wie bei der’ gewohnlichen Schraubstockeinspannung zur
rechten Scite des Arbeitenden. Dass man bei einem solchen
grisseren und solid befestigten Drehstubl ein Fussschwungrad
vortheilhafter verwenden kann, st leicht einzusehen.

i Figuren 1—7 stellen den Glashitter Drehistubl aus
der mechanischen Werkstitte des Herm Ernst Kreissig
in ¥/, natiirlicher Grisse dar, die ibrigen Figuren, die Dreh-
stublspitzen, besitzen die wirkliche Grosse. Bevor wir auf die
Einzelheiten niher eingehen, muss erwilnt werden, dass

I ausser der *) gehirtet
sind; die letztere ist aus feinstem englischen Gussstahl (Hunts-
manstahl) gefertigt; derselbe ist von der Giesserei aus so hart,
dass er sich nur schwer feilen lisst, also keine Gefahr der
Abnutzung bietet. Dieses Merkmal unterscheidet die Glas-
hatter Drehstuhle wesentlich von denen mancher anderen
Fabrikanten. - Es ist leicht gesagt, cin Drehstubl ist gehiirtet;
aber was fiir eine grosse Mithe Linter diesem geringen Wort
chen steckt, davon hat nur Derjenige einen Begriff, welcher
in die Arbeitsriume unserer Glashiitter Mechaniker eingetreten
ist und die bis in's Kleinste gehende Vollendung der einzelnen
Theile mit wachsumem Auge verfolgt hat. Vor dem Hirten
ist_der Drehstubl schon zum Gebrauche vollkommen fertig
und die einzelnen Theile verrichten jedes ihren Zweck; ganz
anders verhilt sich dies nach dem Harten; damn geht die
Arbeit geradezu von Neuem an; jeder einzelne Theil muss
geprift, gerichtet, geschlifion werden, bis nach mihsamem
Justiren der Fabrikant die Gewissheit hat, duss der betreffende
Drehstubl mit gutem Gewissen dem Ubrmacher _itbergeben
werden kaun. Der Letztere wird ibn nicht nach wenigen
Jahren fir untauglich erkliren; im Gegentheile, er wird erst
im Verlafe der Zeit den inneren Werth mehr cinsehen,

Die einzelnen Theile des Drebstubles werden sehr oft
unrichtig benannt, deshalb wird hier cin besonderes Augen-
merk auf die Augabe der verschiedenen Beseichnungen ge-
richtet sei

Der. Reitstock 4, welcher die Gegenspitze trigt,
nebst dem Hauptspitzenstock « bei der Vollendung die meiste
Arbeit.  Manches Stick davon muss nach dem Harten ver-
worfen und durch ein neues_ersetzt werden. Es wird diese
Nothvendigkeit um s el einleuchten, wenn der Leser w
dass jeder Korper dieses Drehstubles, . B. die Docke o, die
Centéirbrlle g, der Reltstock b, von belichiger Seie auf

Uster Privma verteht man sigenlich aicht blos soche I
per von durchgehends gleicher Dicke, deren Busis ci k bildet,
Sondern es gibt nuch vierseltge, nfelige uod Prismen von gon belik
weformtem Querschitte, wie 7. B. die T-Form der Eisenbahnschienen.

die Prismastange geschoben werden kann; wemn z. B. der
Reitstock b umgekehrt aufgesteckt wird, so dass der Griff
der Schraubenmutter nach vorn zu stehen kommt, so wird die
Drehstuhlspitze ebenso genau mit derjenigen des Hauptstockes
a centriren, als von der anderen Seite. Diesen Vortheil besitzt
kein Schweizer Drehstuhl.

Der HAuplspitzeusU)ck a wird mit seinem unteren Theile
n 4

in
Fig. 1 stellt a von wrn uml Fig. 5 von der Seite dar. Der
Spitzenstock & wird oft Reitstock genannt und_dient zur
Aufnahme der Gegenspitze und anderer Einsitze (Bohrscheibe
e dte).

orrichtung zum Bohren erhellt ausFig. 1 am
I me A mm  Linge durchbolrte Spindel it der
s gibt zwei solche
Bohrereinsitze dazu, ahen gelssere. oinen flr kloinere
Bohrer.  Wird zwischen dem Bohrer und der flachen Andriick-
scheibe ein Stick Messing oder eine Ubrplatte gebracht, so
kamn_durch gelinden Druck das Loch vollkommen senkrecht
durchbohrt werden; ¢ heisst Spindelstock, Spindeldocke_ oder
kuraveg Docke. In den gehirteten Spindelstock st noch ein
konisches glashartes Lager ¢ (Fig. 2) cingepasst. In Fig. 2
sicht man anstatt, des Bohrhalters ¢ine Lackscheibe cingeseizt
deren es 4 verschiedene, zu 26, 18, 13 und 9 mm Durch-
messer gibt. Auf diese Scheiben werden Uhrplatinen und
Theile mit Schellack aufeekittet, um flxche Ausdrehungen oder
Steinfassungen herzustellen; wird ein, in Glashiitte von
Herm Kreissig. gearbeiteter Support vortrefiiche Dicnste
leisten.  Ausserdem kann man sich Senker und Fraiser ein-
richten, die Schleif- und Polirvorrichtung, das amerikanische
Klemmfutter, das Stufenfutter etc. anbringen.
err Kreissig setzt cinen Stolz darein, seine Drehstiihle
bis auf den geringsten Handgriff miglichst bequem_einzurich-
ten; so schen wir unter anderen die beiden Griffe « und ¢
(Fig. 1), in einer Stellmg gezeichnet, bei welcher die Dreh-
Stublspiizen festachalien werden; zeschieht in' Klener Druck,
der Pfeilrichtung entgegengesetzt, so st die Spitze wieder
losgeschraubt.  Solche Hebel oder Griffe haben beim Gebrauche
manches Angenehme; fur die Schweizer Wilzmaschinen findet
man sie schon lange im Gebrauche; hingegen fir die Dreh-
stithle hat sie Herr Kreissig zuerst in Anwendung gebracht.

Die
Dbesten.

3

- |Die Figuren 3 und 4 stellen die Benutzung der Liinette oder

Centrirbrille ¢ dar (Weiteres siehe Jalwg. 1T, S. 406). Die
Centrirbrille ist ihrem Wi taen nach der grossen Mechanik ent-
nommen und von Adolf Lange in die Uhrmacherei ein-
gefithrt ‘worden. Beachtenswerth ist die sogen. Vorlage /i
(Fig. 3 und 7); dieselbe besteht aus mehreren einzelnen Thei-
len, wovon  der Sattel, £ die Stichelauflage, deren es eine
schmale und eine breite gibt, und i der bewegliche Theil mit
der Schraubenmutter i elbige kann, wie Fig. 3 zeigt, ganz
auf die Seite gewendet werden, um der sluhu]]n]cenden Hand
nicht mehr im Wege zu sein. Die Wirtelrolle o greift mit

ihrer stihlernen Klammer oder dem \llmehmerstlﬂ an d
Spannherz » und setzt dadurch das zu bearbeitende Werkstiick
in Bewegung. Der Scharnier- oder Schnurleitungswinkel v m
(Fig. 5 . 6) hat einen beweglichen Arm s mit der Leitrolle n;
auch das Bcfesugungsatucl\ v ist nach Liftung der belden
ben zur Seite einm uss

macht |

der Arm m beweglich sein, scing sechseckige Schraubemutter
hat mit derjenigen von der Linette g gleichen Durchmesser
und_bedarf destalb Keines besonderen Mutterschiusses, Die
Drehstublkirper a6 che bei dem gewdhnlichen Dreh-
stubl mit einer Lappéa- oder Fligelschraub angezogen werden,
haben hier entweder rindrirte Knopfe (Fig.1) oder Knebel
(Fig. 3), je nach dem Wunsche des Bestellers. Die Figuren
511 zeigen verschiedene Spitzen in natirlicher Grosse, zur
Kleinen Wirtelrolle p gehorig. In Fig. s u. 9 sind die excen-

trischen und in Fig. 1(\ ||||d 11 1l|e kleinen koncentrischen
Spitzen_abgebildet. Auch die Gegenspitzen (Fig. 8 u. 10) be-
itzen Einsitze, auf welche die Rolle genau gepasst ist; sie
nnen mithin beliebig vertauscht werden. Es gibt Spi

atze mit Korner () und solche mit Lager (), letstere




Schonung der
denn sie

haben manchmal auch Sicherheitslicher zur

Zapfen.

Simmtliche Einsitze bieten vielen Vortheil;

kéunen mit geringer Mihe
werden, wihrend die Anfertigung einer vollen Spitze bedeu-

von jedem Reparateur erneuert

schiedenen Lichern.
verschiedene andere zur

Ausser diesen 4 Spitzen gehoren noch
grossen Wirtelrolle.

Die Glashiitter

tiithle haben durchgingig fir den grissten Wirteldurch-
messer die Spitzenhihe als Maass bekommen, dieselbe betriigt
hier 36 mm.

Die Verbindung des Drehstuhles mit dem Fussrade wird
in einem nichsten Artikel durch Zeichnung erliutert werden
in Bezug auf das Handrad gelten die mannigfachen Erklirungen
in fritheren Nummern dieses Journals.

F. Rosenkranz,

Dresden.

tend mebr Arbeit verlngt. Fig. 1

zeigt eine ebenfalls gut
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Quelle: Allgemeines Journal der Uhrmacherkunst Nr. 20 v.17. Mai 1879
S.157-158




	01 Glashütter Drehstuhl
	02 Glashütter Drehstuhl

